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Druck und Verlag von Arthur Jander
in Vcisenheima Nh. 17. Zahrg.

; Ler osuÄche ischlachtenbericht.
Großes Hauptquartier , den 23. Januar 1917.

r Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nordöstlich vou Armentieres drangen Erkundungs-

>! abteilungen bayerischer Regimenter in die feindlichen
" Gräben und kehrten mit einigen Gefangenen und Ma -̂
» schinengewehrenzurück.

Gegen unsere Stellung nordwestlich von Fromelles
)l vorgehende englische Trupps wurden abgewiesen.

Im übrigen behinderte nur zeitweilig nachlassen-
. der Dunst die Artillerie- und Fltegertätigkeit.

westlicher Krie§s 1cha 8y!crtz.
^ Front d. Generalfldm. Prinz Leopold von Bayern.

Längs der Düna und nordwestlich von Luck steigerte
d sich vorübergehend das Artilleriefeuer.

Westlich von Dünaburg vertrieb unsere Grabenbe-
i, satzung eine russische Streifabteilung , die im Morgen-
! grauen in die vorderste Linie eingedrungen war.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
An einigen Stellen der Waldkarpathen und des

i, Grenzgebirges zur Moldau kam es bei sichtigem Fröst¬
le Wetter zu regeren Artilleriekämpfen,
ij Bei Vorfeldgefechten nahmen deutsche und öster-

reichisch-ungarische Truppen dem Gegner zwischen
g Slanic - und Putna -Tal 100 Gefangene ab und schlugen
a südlich des Casinu-Tals stärkere feindliche Vorstöße
d zurück.
je Heeresgruppe d. GeneralfeldmarschallS von Mackensen.

Am unteren Putna -Lauf hatten Porpostengefechte
ein für uns günstiges Ergebnis.

In der Dobrudscha überschritten bulgarische Trup-
vk Pen bei Tulcea den südlichen Mündung? ! der Donau
»und hielten sein Nordufer gegen rus en Angriff.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Großes Hauptquartier , den 24. Januar 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

durchweg klarem Frostwetter blieb in den
mFrontabschnitten die Kampftätigkeit in mä-Ligen Grenzen.

Jt nutzten die günstigen Beobachtungs-
"Ue für ihre vielseitigen Aufgaben aus . Die

* fn&rAirAJffJf in  zahlreichen Luftkämpfen und durchrnser .Abwehrfeuer 6 Flugzeuge ein.
» - westlicher Kriegsschauplatz.

^ ^ rneralfeldm. Prinz Leopold von Bayern.
.. . S i?,erl eit? der Aa und südlich von Riga haben
jlch für uns günstig verlaufende Kämpfe entwickelt.
4 ' Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
nir^ ? k1. ^ nger Kälte nur stellenweise lebhaftes Ar-
nlleriefeuer und Vorfeldgefechte.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
nntt bea  ® t-  ® eor9 ' Armes nördlichvon Tulcea ist wieder aufgegeben worden.

v Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

I ' Der .Mrste Generalquartiermeister.
i n ^ ' Ludendorff.

um Veftärabiens Grenze. .
aber dG Eugen Lennhoff schreibt

H  der südlichen Moldau:
die größten in den verflossenen Tagen
marsch ûnspF̂ ^ bNgungen unternommen, um den Vor-

gegen die Trotusniederung
Su Sem SW Erblich von Foksani) aufzuhalten,
rilmänilcke dmrden starke russische und auch
auf & ^rangeführt , und Angriff
Mallenttürm- Ä '"Lmmen. Fünf Tage dauerten die
E « « Effing Heindes. Aber unter den blutig¬
ems?r ? Akll?n",. ^ie Russen abgewiesen, undungeflört hjcitcc
Mc bprbür̂ ?4r 9TSHTr61rbfment bon  Galatz wird durch
De Verbündete Artillerie fortgesetzt. Sämtliche militä-

schwer beschädigt. Die Bahnhofs¬
gebäude sind bereits abgebrannt; auch die anderenHafenanlagen haben schwer gelitten.
JL ^ urch das schwere Winterweller lc-iden ietzt die
de impfenden Truppen, abe! trotzdem wur-de ihre Aktionsfähigkeit allen Mühsalen zum Trotz
^na s/!!xÄ "desten beeinträchtigt. J „ dieser Bezic-

i ? Und die Russen noch bedeutend schlechter daran,
u sie auch an einem vollständigen Mangel anommunikation leiden."

DesrEerchifchZr KrtegshemchL
Wien,  24 . Januar.

Amtlich wird verlautbart:
OeftNcher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
Das Nordufer des St . Georgs-Arms wurde Wiede

geräumt.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Außer stellenweise gesteigertem Geschützkampf nichtzu melden.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold

von Bayern.
Bei den österreichisch-ungarischen Streitkräfte

nichts Neues.
Italienischer- und südöstlicher Kriegsschauplatz

Unverändert. -
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.

von Hoefer, Feldmarschalleutnant._

Der Krieg zur See.
Berlin , 23. Januar . Bei einer Unternehmung von

Teilen unserer Torpedobootsstrettkräftekam es am 23.
früh in den Hoofden zu einem Zusammenstoß mit
englischen leichten Streitkräften. Hierbei wurde ein
feindlicher Zerstörer während des Kampfes vernichtet,
ein zweiter wurde nach dem Gefecht von unseren Flug¬
zeugen in sinkendem Zustande beobachtet. Von unseren
Torpedobooten ist eines durch erlittene Havarie in
Seenot geraten und hat nach eingegangenen Meldungen
den holländischen Hafen Umuiden angelaufen. Unsere
übrigen Boote sind vollzählig mit geringen Verlusten
zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Was die Engländer zugeveu: ' '

London,  23 . Jan . Tie englische Admiralitäi
meldet: In der letzten Nacht traf eine Flottenpatrouill,
mit einer Abteilung feindlicher Zerstörer in der Näh«
»er holländischen Küste zusammen. Ein kurzer Kampj
folgte. Einer der feindlichen Zerstörer sank, die übri.
;eu zerstreuten sich, nachdem sie beträchtlichen Schade«
wlitten hatten. Tie Dunkelheit verhinderte, die vob
en Ergebnisse des Kampfes zu beobachten.

Ein späteres Telegramm besagt: Heute nacht fand
!in kurzes scharfes Gefecht zwischen feindlichen Zer.
törern und unseren Zerstörern in der Nähe der Schon,
venbank statt. Einer unserer Zerstörer wurde von
:inem Torpedo getroffen; die Explosion tötete drei Of¬
fiziere und 44 Mann . Ter Zerstörer wurde darauf
»on unseren eigenen Schiffen versenkt. Unsere Schiss«
rrlitten keine wetteren Verluste. >

Weitere deutsche Berichte:
„Gleich zu Beginn des Gefechtes, das sich wäh.

send der Dunkelheit abspielte, erhielt das Führer,
fahrzeug „V 69" einen Volltreffer in die Kommando,
drücke. Dieser Treffer tötete den Flottillenchef, Kor¬
vettenkapitän Max Schultz, der seine Flottille seit Be.
zinn des Krieges stets mit Schneid und Exsolg geführi
zatte, sowie weitere zwei Offiziere und einige Mann,
schäften und verursachte eine Ruder-Havarie , die z»
rinem Zusammenstoßmit einem anderen Boot führte
„V 69" ist dann in schwerbeschädigtem Zustande unbe-
iästigt vom Feinde nach dem niederländischen Hase.'
Nmuide» eingelaufen.

Das von „V 69" gerammte Boot hat trotz seine;
Beschädigungen am Gefecht weiter teilgenommen un!
m Verlaufe desselben einen englischen Zerstörer durck
stammen schwer beschädigt. Ter Zerstörer wurde spä-
:er durch unsere Flugzeugaufllärung in sinkendem Zu
tande festgestellt. Dem deutschen Torpedoboot
zelang es trotz seiner infolge des zweimaligen Rann
nens herabgesetzten Geschwindigkeit ungehindert von
)einde einen deutschen Stützpunkt zu erreichen.

Ein drittes deutsches Boot,  welches in de;
Dunkelheit während des Gefechtes die Fühlung m:!
)en anderen verloren hatte, stieß auf zahlreiche feind,
uche Torpedobootszerstörer, griff sofort an und ver-
enkte durch Torpedoschuß auf nächste Entfernung einer
zroßen feindlichen Zerstörer. Angesichts der ihm ge
;enüberstehenden Uebermacht brach das Boot das Ge
echt ab und erreichte unbehelligt durch den Gegnei
vohlbehalten den Ha fen ."

f Die Luftbeute 1916. §
784 feindliche Flugzeuge «- geschossen. - '

^ Mit dem Abschluß des Jahres 1916 haben unsere
Flieger (im Verein mit den Äbwehrmaßnahmen von
der Erde aus) 784 feindliche Flugzeuge zum Absturz

chen Zeitraum 221 Flugzeuge. Für die Westfront ... .. . ..
betragen die Zahlen 739 feindliche gegen 181 deutsche
Flugzeuge. Schlagend ist mit diesen Zahlen erwiesen,
wer der Stärkere U» Kampf ist. . _ .

.. . « ntzNsche Renommlererei.
Unsere Flugzeuge haben am 20. Januar 6 00

Alu nd Bomben  auf und rund um die türkische
PMunitionsfabrik tn der Zitadelle von Bagdad abge-

Wilforr vertagt nicht.
Reue Friedenskundgebung in einer -ldresse an de«

Senat.
Der Senat in Washington, das Oberhaus des ame¬

rikanischen Parlaments , wird nunmehr von Wilsov
Friedensbewegunghineingezogen

Wilson sich damit eine Legitimatior
al»  eigen » bevollmächtigter Vertreter Amerikas in Frie¬densfragen verschaffen:

Reuter meldet aus Washington: Ter Vizepräsi¬
dent der Vereimgten Staaten Marhall überreichte dem
Senat einen Brief Wilsons, worin es heißt, der Präsi¬
dent habe wichtige Mitteilungen über die auswärtige !;
Angelegenheiten zu machen, die er sich verpflichtet fühle
dem Senat vorzulegen; der Präsident wünsche die-;
persönlich zu tun. Der Senat beschloß, Wilson anzu-
hörcn, und zwar um 1 Utzr.

Einer spateren Reuter-Meldung aus Wnshinato;;
zufolge bezieht sich Wilsons Mitteilung nach Aeuße-
rung von Wilsons Privatsekretar Tumult ;, ans die Hal¬
tung der Vereinigten S aaten in der Frage der zu¬
künftigen Sicherung des Weltfriedens.

Ter Text der Adresse Wilsons an Len Sene.i
ist bereits in Berlin eingetroffen  und von de:
amerikanischenBotschas. dem Auswärtigen Amt über¬
geben worden.

Wilson Botschaft.
Tie Botschaft beschäftigt sich mit den Bedingungen,

;ie es Amerika ermöglichen würden, einem künftigen
^riedensbund"  beizutreten . Wert und fähig , für
lauernd erhalten zu werden, ist nach Ansicht des Pr <u
identen lediglich ein Friede ohne Sieg,  ein
friede unter Gleichen. Als unerläßliche Bedingung für
ine Tauer des Friedens erllärt der Präsident außer
«er Gleichberechtigung der Nationen die Ableitung
iller Regierungsmacht aus der Zustimmung der Me¬
lierten, einen Ausgang zu den großen Heerstraßen
>er See für alle großen Völker, Freiheit der Meere und
öeschräukung der Rüstungen zu Wasser und zu Lande.

, . . *
«Organisierter Gemeinfriede."

lieber die Sicherung der Vereinbarungen sagt Wil-
on insbesondere:

Bloße Vereinbarungen dürften den Frieden nicht
ichern, es wird unbedingt nötig sein, daß eine Kraft
leschasfen wird, die imstande ist, die Dauerhaftigkeit
>er Abmachungen zu verbürgen, eine Kraft, weit grö¬
ßer als diejenige irgendeiner der jetzt in Mitleiden-
chaft gezogenen Nationen. Wenn der jetzt zu schlie-
ienoe Frieden dauerhaft sein soll, so muß es ein Frie-
>en sein, der gesichert erscheint durch eine organi-
ierte größere  Kraft der «Menschheit. Tie Frage,
>on der für die Zukunft Friede und Glück in der Welt
in ihrer Gesamtheit abhängt, ist die: ist der gegen-
värtige Krieg ein Kampf um einen gerechten und
iicheren Frieden oder nur für ein neues Gleichge-
vicht der Kräfte (balance of Power) ? Wenn es nur
»in Kampf für ein neues Gleichgewicht ist, wer will,ver kann die StMlität der neuen Vereinbarung ver-
iürgen ? Rur ein ruhiges Europa kann ein dauer¬
haftes Europa sein. Nicht Gleichgewicht,  son-
)ern Gemeinsamkeit der Macht  ist notwendig,
nicht organisierte Nebenbuhlerschaft, sondern organisier-
rer Gemetnfriede. . . . Es ist darin von allen
begriffen, daß eS Frieden werden muß ohne Sieg.
Nur ein Friede unter Gleichen  kann Tauer ha¬
ben. Tie richtige Gesinnung unter den Nationen ist
für einen dauerhaften Frieden ebenso notwendig, wie
die gerechte Lösunĝ von streitigen Gebictsfragen oder
,or Fragen über Rassen- oder Stammeszugehörigkeit
Macial and national alleaiance). Tie Gleichheit der
Kationen, auf die der Friede, wenn er dauerhaft
fein soll, gegründet sein muß, muß die Gleichheit der
Kechte sein.

Das Recht auf das freie Weltmeer,
)as in diesem Kriege eine so große Rolle spielt , be¬
handelt Wilson im Folgenden:

„Soweit als möglich sollte überdies jedes große
Volk, das jetzt nach einer vollen Entwicklung seiner
Hilfsmittel strebt, eines direkten Ausganges  zu
»en großen Heerstraßen der See versichert sein . . .
ünd der Seeweg muß gleichfalls durch gesetzliche Be¬
stimmungen wie auch tatsächlich ftei sein. Freiheit
ver Meere ist eine conditio sine qua non für den
Frieden, für Gleichheit und Zusammenarbeit.
. , Die Beschränkung de« « itstnngenbeband«ln « . a. kolaand«Länai ^ i, > — » •- e



' Dies ist ein Problem, welches mit ver Begren¬
zung der maritimen Rüstungen  und der Zusam¬
menarbeit der Flotten der Welt, um die Meere so¬
wohl frei als gesichert zu erhalten , eng verknüpft
ist. Und die Frage der Begrenzung der maritimen
Rüstungen bringt auch eine größere und vielleicht
schwierigere,. Frage aufs Tapet : Wie Landarmeen
nnd jedes Programm militärischer Vorbereitung eine
Beschränkung  erfahren könnten. So schwierig und
heikel diese Fragen auch sein mögen, sie müssen mit
absoluter Unvoreingenommenheit betrachtet und im
Geiste wirklichen Entgegenkommens gelöst werden, wenn
anders der Friede eine Besserung bringen und von
Dauer sein soll. Ohne Opfer und Konzessionen ist
Friede unmöglich.

Ich schlage mithin vor,
es mögen sich die Völker einmütig die Doktrin des
Präsidenten Monroe als Doktrin der Welt zu eigen
machen, daß kein Volk danach streben sollte, seine Re-
gierungsform auf irgend ein anderes Volk oder eine
andere Nation zu erstrecken, und daß vielmehr es
jedem Volke, einem kleinen sowohl wie einem großen
und mächtigen, freistehen sollte, seine Regierungsform
und seinen Entwicklungsgang unbehindert, unbedroht
und unerschrocken selbst zu bestimmen. Ich schlage vor,
es mögen in Zukunft alle Völker unterlassen, sich in
Bündnisse zu verwickeln, die sie in den Wettbewerb
um die Macht Hineintreiben, in ein Netz von Intrigen
eigennütziger Nebenbuhlerschaftverstricken und ihre ei¬
genen Angelegenheiten durch Einflüsse verwirren , die
von außen htneingetragen werden. In einem Konzert
der Mächte gibt es keine verwickelnden Allianzen.
Wenn sich alle vereinigen, um in demselben Geiste
zu demselben Zwecke zu handeln, so wirken alle im
gemeinsamen Interesse und genießen die Freiheit und
ihr eigenes Leben unter gemeinsamen Schutze. Ich
schlage vor: Eine Regierung unter Zustimmung der
Regierten , jene Freiheit der M .ere. >ie tn einer inter¬
nationalen Konferenz auch andre  Vertreter des Volkes
der Vereinigten Staaten mit Beredsamkeit als über¬
zeugte Anhänger der Freiheit , verfochten haben, und
eine Beschränkung der Rüstungen  die aus den
Heeren und Flotten lediglich ein Werkzeug der
Ordnung  i , nicht aber ein Werkzeug für den Angriff
oder eigensüchtige Gewalttätigkeit macht. Dies srnd
amerikanische Grundsätze und amerikanische Richtlinien,
Für andere könnten wir nicht eintreten, und es sind
die Grundsäue und Richtlinien vorausschauender Män¬
ner und Fragen aller Orten in jedem, neuzeitlichen
Volk, in jedem aufgeklärten Gemeinwesen. Es sind
die Grundsätze der Menschheit und sie müssen zur
Geltung lelangen.

England und die Türkei.
Die Antwort der Verbandsmächte an den Präsi¬

denten Wilson zeigt uns, daß unsere Feinde sich mit
großen Eroberungsplänen beschäftigen. In diesem offi¬
ziellen Aktenstück wird zum ersten Mal festgelegt, daß
eine vollständige Umgestaltung der Landkarte beab¬
sichtigt wird. Man hat aus der Note vielfach den
Eindruck gewonnen, daß Deutschland ' bei der Aus¬
führung dieser Pläne tn Bezug auf Gebietsverlust noch
oerhältnißmäßig glimpflich wegkommen würde; Oester-
retch-Ungarn soll es schlechter und der Türkei am aller
schlechtesten ergehen. Dieser Eindruck ist aber doch nicht
richtig; es ist und bleibt Deutschland, auf das alles
gemünzt ist. Das geht klipp und klar aus der englischen
Auslegung und Begründung der Verbandsnote, die
der englische Minister des Auswärtigen , Balsour , nach
Washington gekabelt hat, hervor.

Weshalb will Euglaud die Türkei vernichten?
Es unterliegt keinen Zweifel, daß England die

Türkei au- Europa verbannen und den größten Teil
ihres Gebietes aufteilen will. Warum das ? In älteren
Zeiten hatte der Staat der Osmanen einen Charakter,
der die anderen europäischen Staaten wohl aus kul¬
turellen und religiösen Gründen zu seinen Feinden
machen konnte. Damals wollten die europäischen Mächte
ln einem Sinne , den unsere Zeit nicht mehr kennt,
christliche Staaten sein, sie strebten danach, eine gewisse
Kultureinheit zu bilden. In diesem Bestreben waren
ihnen die asiatischen Mächte etwas Fremdes, ja Feind¬
liches. Aber gerade damals, als die politische Schwäche
der Türkei den Gedanken ihrer Entfernung aus Europa,
als eines Fremdkörpers im europäischen Staatensystem,
der Ausführung erbeblich näher gerückt hatte, war
es England , daß seine Hand über die Türkei hielt.
Das geschah, als die türkische Herrschaft auf der Balkan¬
halbinsel die berühmte „orientalische Frage " geschaffen
hatte , die lange Zeit hindurch das Schreckbild aller
europäischen Diplomaten und verantwortlichen Staats¬
männer gewesen ist. Um alle Beunruhigungen zu be¬
seitigen, kam die europäische Diplomatie oft und gern
auf Pen Gedanken, die Türkei aus unserem Erdteil zu
entfernen . Und gerade unter solchen Umständen war
England der Beschützer der Türkei, und damit, nach
den damaligen Verhältnissen, zugleich der Gegner der
Freiheit der kleinen Balkanvölker geworden.

Heute nimmt es den entgegengesetzten Standpunkt
ein. Wo liegt der Grund dieses Wechsels? Man kann
zunächst sagen: England war eben damals der Gegner
Rußlands , daß das meiste Interesse daran hatte, der
Dardanellenstraße wegen die Türkei aus Europa zu
verdrängen . Das war sicherlich ein Hauptgrund , aber
England hatte viel politische Ziele und Absichten. Um
die britische Gesamtpolitik in aller Ruhe durchführen
zu können, brauchte England einen Brandherd in Eu¬
ropa , von dem von Zeit zu Zeit Funken aufflogen,
die irgendwo in der Nachbarschaft zünden konnten, von
diesen Konsliksmöglichkeiten auf den Balkanhalbinseln
lebte England, wobei es nach Bedarf auf den Brandherd
schürend oder löschend einwirkte.

Diese Verhältnisse haben sich gründlich geändert.
Rußland ist jetzt der BundesgenosseEnglands ; das

würde zwar kein Hindernis für die englische Politik
sein, im Stillen gegen Rußland zu arbeiten , aber es
erleichtert die äußere Behandlung der Sache. Die
Hauptsache ist, daß England die Pläne deS jetzt ihn:
befreundetest Rußland auf der Balkanhalbiusel nicht
mehr zu fürchten hat , weil es ja unter dem Deckmantel
der gemeinschaftlichten Kriegführung seine Weltmacht-
stellung viel gründlicher und stärker befestigen kann
als bisher. England wird nämlich versuchen, auf Kosten
der Türkei, zu Aegypten, den Besitz von Arabien und
Mesepotanien hinzuzufügen. Dadurch wird allerdings
der Schein erweckt, als ob der Türkei das schlimmste
Los unter allen Feinden Enatands »uaedacht fei. Aber

wre seinerzeit Oie Freunvschaft Englands für die Türkei
nur ein Mittel zur Erreichung weiter ausgreifender
Zwecke war, so wird jetzt das Drängen Englands
nach Aufteilung der Türkei nicht allein bestimmt durch
die Aussicht auf Aegypten, Arabien und Mesepotanien.
und noch weniger durch den Wunsch, Rußland am
Bosporus und den Dardanellen gefällig zu sein: alles
das geschieht nur , um Englands Weltmachtstellung zu
befestigen durch neuen Besitz am Indischen Ozean üich
am Roten Meer, wodurch es Rußland wirksamer in
Schach halten kann, durch die Erfüllung des
alten russischen Volkstraumes am ' Bos¬
porus aber Deutschland zur dauernden
Ohnmacht b er -- ' d " <fen roü • * o. Das netzt aus
der Depesche Dalfoürs deutlich hervor. In ihr wird
bestätigt, daß, ebenso wie die Türkei durch die bekannte
Antwort der Verbandsmächte noch einmal an den Cha¬
rakter dieses Krieges als eines Kampfes um ihr Sein
oder Nichtsein erinnert worden ist, so auch wir in der
Türkei eigene Lebensinteressen unseres Volkes gegen
England zu verteidigen haben. W. W.

Rußlands Not.
Betäubung der Sorgen unter großen Worten.
Rußland steht zur Zeit unter dem gewaltigsten

Lmanztpattonskrteg, den dieses Land der inneren Krisen
vtsher gesehen hat. Der Liberalismus will den Krieg
jiir Niederrmgung der Hofpartei und der Anhänger
>es alten Regimes benutzen. Daraus hat sich ein er¬
bitterter politischer Kampf entsponnen, in dem die
Liberalen eine ganze Reihe von Erfolgen erzielt haben.
;n der aber neuerdings ein Rückschlag der Erfolge
zugunsten ver Hofpartei zu drohen scheint. Man si.eht
)as aus der Angst, mit der man in liberalen und
!vz,alistischen Kreisen Frankreichs die Vorgänge im
Moskowtterreiche verfolgt. Die Pariser „Oeuvre"
nemt , die innere Krise Rußlands werde von Tag zu
Tag ernster. „Humautte"  schließlich äußert , man
verde in Frankreich und England einsehen, daß die
krrise tn Rußland über das Gebiet der inneren Politik
lrutzlands hrnausgeye.  Jedenfalls setzt die Za-
ren-Regterung unter dem neuen Ministerpräsidenten
Fürsten Golitztn alles daran , um tn diesem Rinnen
Herrn der Lage zu bleiben. Diesem Ziele dient osfcn-
var auch ein'

Erlaß des Zaren an Golitziu.
den Gokltzln selbst  verfaßt hat . Darin wird auf die
ltotwend«--' ii der Verpflegungsschwierigkeiten im Lau-
>e irnd an ’vr Front , auf die schlechten Verkcbrsverbält-
aism " nd - :-eren schwarze:.' Sorgen binge"-^ ' ^ . Na¬
türlich geschieht das in volksfreundlichsten Worten, uw
die Massen zu beschwichtigen. Das ist ja heute über¬
haupt der Kern der Triebfedern der russischen Wirt¬
schaft, es gilt die wohlverdiente Revolution abzu¬
nehmen, damit sie das Reich nicht zertrümmere und
den deutschen Sieg herbeiführe. Diesem Ziele dient
auch die Einleitung der Erlasses. Man staunt mit jeder

Der Mohr kann gehen.

leide, unv pw Venen auch keine andere gewichtige 11
suche für Befreiung vorliege, so rasch als möglich chdura
spätestens am 31. März zum Militärdienst  ei ‘ !tt,
gezogen  werden müßten. — Das „Daily Chronik' €r
bemerkt dazu, daß die Regierung offenbar beabsichts«cal ‘
Männer unter 31 Jahren , die jetzt wichtige Arb,“
verrichteten, an Stelle von Männern über 41, hiag
keine wichtige Arbeit verrichteten, in die Armee & r
zustellen. " das

Die Italiener vom Meere abgeschnitten. s
Zur Teilnahme an den Kämpfen bei Monastir ur

im Sinne einer Besatzung jener Gegend haben
Italiener von Santi Quaranta an der Westfront
Balkans aus Truppen auf den Balkan gesandt. Dab^
hat man aber nicht mit dem trotzigen Unabhänqi
keitsgeist der Skipetaren gerechnet. Mit Schrecken hM*
man in Rom folgendes:

Ein Sonderberichterstatter des „Petit Parisig.
in Albanien  meldet , daß die von Italien einei£c
richtete Verbindung zwischen Santi Quaranta und U
nastir von irregulären  Komitatschis zwischen
skowitsch und Goritza seit einigen Wochen völlig u,p' ?
terbrochen  ist . I*el&l

Für Italien bedeutet das einen unangenehm!
Kleinkrieg im unwegsamsten Gebirge Europas , ui
dazu noch gegen die gemeingefährlichsten Band«
kämpfer der Welt.

Zeile mehr über dessen selbstbewußte Tonart , merkt
aber sogleich, daß hinter dieser Großsprecherei die Ab-
sichtd er

Täuschung des russischen Volkes
steckt. Glauben tut Golitzin diese Rederei ganz gewiß
selber nicht, und der Zar , dieser verschüchterte arg¬
wöhnische Pessimist erst recht nicht:

„Im gegenwärtigen Augenblick der Wende des
großen Kriegs  richten sich alle Gedanken sämt¬
licher Russen ohne Unterschied der Nationalitäten und
Klassen aus die tapfere und glorreiche Verteidigung
des Vaterlandes und erwarten , tn einer gewaltigen !
Spannung , die entscheidende Begegnung mit
dem Feinde.  In vollkommener Uebereinstimmung
mit unseren treuen Verbündeten lassen sie den Ge¬
danken an einen Friedensschlutz vor dem endgül - :
ttiien Stege  nicht zu. Ich glaube fest, daß das mit
Selbstverleugnung die Last des Krieges ertragende rus¬
sische Volk bis zum Schluß seine Pflicht erfüllen wird,
ohne vor Irgend einem Opfer  Halt zu machen.
Die natürlichen Hilfsquellen unseres Vaterlandes sind
unerschöpflich und schlieeßen die Gefahr einer Er¬
schöpfung des Landes aus , die offensichtlich bei unseren
Regnern auftritt ." W

Aus seden Fall fällt ein ganz erhebliches Stück !
ver Entscheidung dem Verlauf der inneren russischen
Wirren zu.

Scharfe Nachmusterungen in Frankreich. ^ 3"
Nach dem nunmehr vorliegenden, von der Regs ^ ."

r u n g der Kammer eingereichten Nachmusterungsc?^ ^
trag sollen nur die während des Krieges schwer Vs
Mundeten  und Pensionsberechtigten von der Ra?es i
Musterung befreit  sein . — Ter Zusntzantrag sch8—!
auch in dieser Form auf lebhaften Widerstand. „Jmsv'rd
nr.l" und „Evenement" erklären, Frankreich habe ^ °
deutend mehr Verluste gehabt als seine Verbündet?"^
Deshalb sollten diese Soldaten schicken, statt daß m .
ln Frank--eich nachmustere. General Mallterre erlläî "'!
im „France Militaire ", dem großen Militärblatt , bJL- fl
durch die Nachmusterung kaum einige tausend Mann«
funken werden würden. g efa

Reue schwere Kämpfe der Türken. 1*$j; r
Ter amtlichst ürktsche Heeresbericht dom 21. -ln d,

auar sagt zunächst aus Mesopotamien : Oestlich Kin (Ü
: lAmara  nahm der Feind während der ganzen N̂ mi
;um 19. Januar die von uns geräumte Stellung u>L,äs-
)as Feuer seiner leichten und schweren Artillerie
iriff am folgenden Morgen diese Stellung mit etjr
Fnsanteriebrigade an . Bei diesem Angriff wurde V "?
Feind von uns unter Flankenfeuer genommen
itt dadurch schwere Verluste. — Persische Freetz
Eine feindliche Abteilung griff unsere in der Gegisungi
Daulet-Abad stehenden Kräfte an» wurde jedoch q65. F
Diesen und zog sich in Richtung auf Tiz-Abad zuHom»
— Kaukasus-Front : Ter rechte Flügel des Sein^ ouf
;riff unsere Vorposten in Stärke einer Kompagnie tz,,-,:.
vurde jedoch völlig zurückgeschlagen. Im»
schnitt des linken Flügels entfalteten unsere Patrm
len trotz unwegsamen Geländes lebhafte Aufklärertäi?̂ "^
seit. Eine unserer Patrouillengruppen trieb voyV"°
schoben« feindliche Aufklärer vor sich her und nähe
sich der Hauptstellung der Russen. In einer ändernd
Stellung verjagte eine unserer Kompagnien bei Wer
Erkundung eine feindliche Kompagnie und bemätzxsti,
cigte sich ihrer Stellung.  Ein Gegenangriff
Feindes mit drei Kompagnien wurde blutig abgewieŝ „>.
leilwetse im Bajonettkampf. Ebenso machte auf dein P?
'cn Flügel unsere Artillerie geschickte FeuerübcrfS?""
and nahm feindliche Kolonnen auf dem Marsche
vas feindliche Lager unter das wirkungsvolle FM

“ ' . . erlika

Ter griechische-Quertreiber Benizelos von seine»:
Biervekbandsfrennden verlassen.

Er hat seine Schuldigkeit getan . Nachdem de:
Vierverband den König mit seiner Hilfe niederge¬
würgt hat , braucht man Venizelos nicht mehr. Wie de:
Mailänder „Corriere della Sera " aus Athen meldet
ist die Insel Cerigo von den venizelistischenTruppe:
wieder geräumt  worden . Tie königlichen Behörden
sind unter Ueberwachung der Verbandsmächte Wiede:
eingesetzt worden.

Das Volk hält fest zu seinem König:
König Konstantin , der zu einer Zeremonie an

Treikönigstage fuhr , wurde im Piräus lebhaft be¬
jubelt.  Ter Piräus , der Hafen Athens mit durchweg
liberaler Bevölkerung, galt bisher als besonders dem
zelistisch. Tie Freilassung der Venizelisten geht ohn,
Zwischenfall weiter.

Tie Räumung der großen, südlich des Peloponne'
gelegenen Insel Cerigo durch die Anhänger Venizelo-
ist offenbar auf Veranlassung der Entente erfolgt, di«
vor der Annahme des letzten Ultimatums der grieckst
scheu Regierung zugesagt hatte , jede weitere Ausdeh¬
nung -der venizelistischen Bewegung zu verhindern.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Rachahmnntz unserer Zivildienstpslicht.

Sie machen uns alles nach, Alles . Sogar die
Zivildtenstpfltcht wird ejtzt nach unserem Vorbilde durch¬
geführt: Das Londoner Lokalverwaltungsamt hat ein

"Rundschreiben an oie Gerichtshöfe gerichtet, in dem
ihnen mitaetetlt wird , daß alle für den Front - oder
Garnisondienst im Auslande tauglichen Männer , die
entbehrt werven können» ohne daß eine Arbeit von
aroßer nationaler ßebcutuna ernstlichen Schaden er»

ihrer Geschütze, indem sie dem Feind schwere VerMnn
sufügte. Stof

Amerikanische Fürsorge für Kriegsgefangene i# 1*1?
Sibirien . tafeli

Tie Kriegsgesangenenfürsorge in Newhork teilt n
'ie habe der Hilfsaktion in Tientsin telegrapMam
107 000 amerikanische Dollar zu Weihnachtsgeschenl19l(
Nahrungsmitteln und zur Winterkleidung für trefft
Kriegsgefangenen in Sibirien  überwiesen . Aus i307i
rrsten Jahresbericht ergibt sich, daß bereits vol>ordn
300 000 Dollar überwiesen worden sind. „Cue

Nnd tust du's nicht b—illig . . ., “uf
’o brauch ich Gewalt. England schreibt den Neutromtlei
vie Schiffahrtspreise vor . Wie „Verdens Gang" f
^et, hat ein norwegischer  Dampfer , der vom stNoh
fösischen Staate für 5 6 Schilling  die Tonne scher
fruchtet werden sollte, von dem englischen Befrsgesel
iungsausschuß den Bescheid erhalten , daß der
jösische Frachtvertrag für nichtig  erklärt werdelg erc
ver Dampfer sich mit 4 0 Schilling  begnügen fn,
sonst würde ihm die Ausführung von Reparats * '
verweigert und er selbst auf die schwarze Liste  M
verden. — Auf die deutschfeindlichen Kreise in Msist
vegen dürfte das einigermaßen abkühlend einwirWord
Venn deren Teutschfeindlichkeit begründete sich >
her in der Hauptsache auf die frevelhaften Verdienst t
»ie die Schiffahrt an den Transportkosten für den B
verband erzielte.

Die Munitio ^ Explosionen in London, 70 Toll Rät
Amtliche Verlustliste von der Explosion der L„Ar

Londoner Munitionsfabrik : Männer tot 44, schl»"iu
verwundet 19, leichtverwundet 155; Frauen tot oer^
schwerverwundet 34, leichtverwundet 102, Kinder toi e .
schwerverwundet 19, leichtverwundet 71. Die Ungv 'in
stelle ist sorgfältig durchsucht worden ; man glf
daß diese Liste vollständig ist. | fenj

Zustände in ver russischen Armee. Ifüh»
Ein gefangener Russe des 17. sibirischen SchK sch^

regiments sagt aus : Das 17. und 18. sibirische Sch»
regiment waren bei den letzten Kämpfen im BrW^ r
köpf von Riga für den ersten Angriff bestimmt wô -
sic weigerten sich jedoch vorzugehen, da das l .* m 1
taillon ' des 17. sibirischen Regiments nicht
g r ei f e n wollte.  Die Offiziere des Batatz
machten keinen Versuch, ihre Leute umzustinunenZ
trafen auch sonst keine Vorbereitungen zu einewl
griff. Sie verblieben vielmehr in ihren Stetig
so, als ob nie ein Angriffsbefehl gegeben worden
Darauf wurden die irischen  Schützenregimenb
nnd 18 durch die fibUi ,en Schützcnrcgimentec m
20 abgelöst und kamen >a Okeservcstellung. Dort
da? > Bataillon des I? sibirischen KchÜkenreaW



Lokales und Provinzielles.

Siu -iij cte Dret anoern Bataillone oes>cweu . liuieuis
.'rn liv a fk n e t. Dies ge.auc; aber erst nach 1 ' : üicjiqeit
Äcrfir ■•'■'" rtflcn da dir M-r>i'-rck..iÜon " " N
Avararnons frcy weigerten , auf ihre Kame-
R :a d e n z u s chi e ß e n. Hierauf wurden noch am sewen
"tage 24 Leute des 1. Bataillons kurzerhand erschoßeu,

10 weiteren Mannschaften steht noch dasselbe Los bevor,
das ganze Bataillon wurde darauf ohne Waffen ins
Znnere des Landes transportiert.

Die englischen Arbeiter und der Krieg.
Am Dienstag ist der Kongreß der Arbeiterpartei in

^Manchester eröffnet worden . 700 Delegierte , darunter
«Ninister Henderson , waren erschienen. Der Kongreß
^ >at mit großer Mehrheit den Eintritt von Mitgliedern
A >er Arbeiterpartei in die Regierung gebilligt.% Unter päpstlicher Flagge.

Nach dem „ Secolo " wird das Schiff , auf dem sich
10 )er vom Papst zum Jnternunzius in Peru  ernannte
ÄNonsianore Lauri an den Ort seiner Wirksamkeit be-
Weben wird, die päpstliche weiß - gelbe Flagge
"pssen . Ter Gedanke sei der Furcht vor den Unter-
^jeebooten entsprungen.
Tu¬
rn

*§ Geisenheim , 25 Jan . Herr Leutnant und Koin-
oagnieführer Albrccht, welcher bereits im Besitze des Eisernen

.Kreuzes 2. Klasse ist, wurde das Eiserne Kreu; l . Klasse

'eil * Geisenheim . 25. Jan . Am Geburtstag S . M.
-̂ aes Kaisers wird hier der Schalterdienst wie an Sonntagen
-̂ 8—9 Vorm. 12—I Nachm.) wahrgenommen. Daneben
^wird der Schalter nachm, von 6—7 offen gehalten. Es fin¬
det eine einmalige Ortsbrief - sowie eine einmalige Geld-
>and Paketbestellung statt.

* Geisenheim , 25. lJan . Wir pcrweisen hierdurch
^nochmals auf die am nächsten Sonntag d. 28. ds. Al. nach¬
mittags 1272 Uhr im Rathaussaale gstattfindende General-
Versammlung des Kranken- und Sterbevereins.

* Geiseuheim 25. Jan . Am 25 . Januar ist eine
Bekanntmachung über Höchstpreise für Fahrradbereifungen

^Nr . V . I . 1 337/11 . 16. KNA)  in Kraft getreten. Die
Zn der Bekanntmachung bestimmten Höchstpreise treffen alle

Kin Gebrauch belindlichen oder für den Gebrauch bestimmten
'Pummihaltigen Fahrraddecken und Fahrradschläuche, die ge-
"mäß § 8 der >Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme
.Md Bestandserhebung der Fahrradbereifungen (Einschrän¬
kung des Fahrradsverkehrs) vom 12. Juni 1916 enteignet

) werden.. Da die in der eben bezeichneten Bekanntmachung
„gesetzte Frist zur sreiivilligen Ablieferung der Fahrradberei.
gpingen wiederholt verlängert worden Zst und noch bis zum
t65. Februar läuft, so können die Besitzer der in Betracht
rammenden Fahrradbereifniigen nur nochmals dringend da¬
rauf hingewiesen werde», ihre Bereifungen freiwillig zur
^Ablieferung zu bringen.

* Geisenheim , 25. Jan Am 25. Januar sind 3
scheue Bekaiiiitmachungen erschienen, die sich mit Lumpen
„^Hadern) nnd neuen Stoffabfällen aller Art beschäftigen.
)f Zu der Bekanntmachung betreffend Be chlagnahme
em»d Bestandserhebui' g von Lumpen und n̂euen Stoffabsällen
/aller Art , (Nr . W. IV . 900/4 . 16. KNA.) treten Ätachlrags-
öbestimmungen in Kraft, durch die der § 1 der Bekannt-
Imachung eine neue Fassung erhält, und durch die insbe¬
sondere die Meldepflicht, die bisher nur der einem Vorrat
-Mn mindestens 3000 kg bestand, auf alle Bestände von
J000 kg. an, ausgedehiil wird.

Eine weitere Nachtragsbekanntmachung ist zu der Be-
likaiintmachuiigbetreffend Höchstpreise für Lumpen und neue
Stoffabfälle aller Art (W. IV 950/4 . 16. KNA .) erschienen,

stdurch die eine Anzahl neuer Bestiminungeli in den Preis¬
tafeln der alten Bekanntmachungen getroffen merden.

j Ferner ist die Bekanntmachung betreffend Arbeitszeit i»
jhlLumpenreißereien(W. M. 78/1 . 16. KNA.) vom , 5 Januar
itfl9l6 aufgehoben und durch eine neue Bekanntmachung be¬
ireffend das Neiße» von Lnmpen (Hadern ) Nr . W. IV.
D0 <8/ll . 16. KNA. ersetzt woiden. Nach den neuen Au-

Uordiiungen ist die Verarbeitung von Lumpen (Hadern ) oder
neuen Stoffabsällen, die der Beschlagnahme unterliegen,
auf Reißmaschiiien (Reißwölsen) Droussjcrnraschiuen, Drou»

„fetten oder ähnlichen Maschinen nur noch gestaltet, sofern
ilfie für Heeres- oder Marinezwecke mit Erlaubnis der Kriegs-
stMohstoff-Abteilung des Kriegsamtes des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriuins oder der Kriegswollbedarss Aktien-
^gesellschaft oder der Kriegs-Hadern Aküengesellschasterfolgt.
lWur andere Zwecke(Erfüllung von Zivilaufträgen ) darf die
ul~ r̂ar ^e*-u,,S von Lumpen auf Neiß,naschi„eu nicht mehr
„erfolgen.
eil Der Wortlaut der Bekanntmachungen, der für die bc-
Meiligten Kreise von Wichtigkeit ist, ist bei den Polizeibc-
r: Horden einzusehen.
JL X Olübeöfjcnit , 23. Jan . Alls de»l Schuldienst hier

die Lehrerin Fräulein Al. Michels am l . Jan . geschie-
S« 1»' lt,at  46  Jahre lang in ihrem Berufe tätig . Von

an Volksschulen kommen 17 Jahre auf
n'o sie seit dem 1. Mai >899 tätig ist. In

, langjährigen erfolgreichen Wirksamkeit"
' m Uebertritt in den Nuhestand vom Minister
UEk gechl' chen und Unterrichtsangclegenheiten „das Gemäl.
'' fcet  Kaiserin und Königin als Ehrenge-
II \ ^- cr Kgl Kreisschnliiispektor Pfarrer
<? Ko^ >hr dieses Geschenk. Die Kgl. Regierung

m Wiesbaden sprach Fräulein Michels weiter ihre Aner-
kennung für die treue, gewissenhafte und vorbildliche Amts-

schenk"^ ^ UĈ ^,e ^ ^rschaft überreichte ihr ein Ge-
X Nüdeshcim , 23. Jan . Vom 1. Februar geht

Baukreis Nüdeshcim umfast vom i . Februar an neben
Hausen'"̂ " ^ ^ 'Ugaukreis auch den ganzen Kreis St . Goars-

. . X Bom Rhein 24. Jan . Der Rhein bringt Treibeis
und zwar soches vom Main , das ans der rechten Seite

!,Qebeutenb tr°mat> ®' c Kalte ist noch immer ganz

X Van der Nahe , 23. Jan . Die Nahe hat auf
beiden Ufern breite Eisränder angesetzt. In der Mitte
trägt sie in geschlossener Fläche Treibeis . Der Wasserstand
geht'?bei der herrschenden Kälte zurück. Heute früh  zeigte
der Kältemesser 10 Grad unter Null bei scharfem Nord-
ivest.

* Aus dcui Nheiiigan , 23. Jan . Der Gartenbau
hat durch feine gewaltige Steigerung während bes Krie¬
ges  in hohen Maße dazu bcizmragen, die Volksernährung
zu sichern. Jeder , welcher einen Garten oder auch nur ein
Gärtchen hat, muß es als seine Pflicht betrachten, in dem¬
selben, solange der Krieg dauert, in erster Linie olle Gemü¬
se, Hülsenfrüchteund Kartoffeln zu erzeugen. Bei den Schwie¬
rigkeiten, welche in diesem Jahre der Bezug von Sämereien
bietet, ist früzeitige Bestellung bei einer bewährten Firma
doppelt notwendig. Die Weltruf genießende Firma I . C.
Schmidt ' (Blumenschmidt ) sin Erfurt  weist in ihrem
erschienenen Preisbuch noch alle Sämereien , welche wir zur
Bestellung von Garten und Feld gebrauchen, in bewährten
Sorten preism.rt nach und können w' r nur empfehlen,
von diesen Anerbietungen den raschmöglichsten Gebrauch
zu machen, damit wir die Pflichten, die uns der Krieg durch
gesteigerte Anzucht von Nahrungsmitteln auferlegt, in ausge¬
dehntem Maße erfüllen können.

Aus Mer Welt.
* Bei der Millionenschwindlerin Kupfer, die mit

gefälschten Notariatsakten viele reiche Leute zu ver¬
anlassen gewußt hat , ihrem Geschäft große Geldsum¬
men anzuvertrauen , hatte zum „Fischen" der reichen
Einleger immer große Gesellschaften gegeben , bei denen
es gar nicht kriegsmäßig herging . Im Keller und Boden
waren ausgedehnte Gestelle angefüllt mit Tausenden
von Weinflaschen.  Dort lagerten der beste fran¬
zösische und deutsche Sekt,  die feinsten Weiß - und
Rotweine , die kostbarsten Marken Kognak und der¬
gleichen, die teuersten Zigarren und die besten Ziga¬
retten . Andere Behältnisse bargen in Hülle und Fülle
Speck, Schinken und cckle erdenklichen Konserven . Nicht
minder reichhaltig waren die Vorräte für die Aus¬
stattung der beiden Damen : Ober- und Unterkleidung
aller Art in den kostbarsten Seiden-  und an¬
deren Stoffen , Wäsche, Hüte , Schleifen und Bänder ohne
Zahl , über 1000 Paar Strümpfe , Mengen von Schuhen
für alle Jahreszeiten und Gelegenheiten , immer in vier-
bis fünffacher Ausstattung . Auch für die Aussteuer
der Tochter hatte die sorgliche Mutter in reichstem
Matze schon dorgearbeltet und eingekauft . Um welche
Summen es sich hier handelt , zeigt allein schon eine
bezahlte Rechnung eines der ersten Häuser aus dem
Dezember v. I . : 19000 Mark für seidene Unterwäsche.
Alle kostbaren Vorräte fließen jetzt der Konkurs¬
masse zu . . . .

12 o/o Zinsen pro Monat.
Die Märke Kupfer scheint nicht allein in die

Tinte geraten sein. Ein Teil ihrer Geldmänner hat
ebenfalls das polizeiliche Interesse auf sich gezogen.

Darunter findet man die angesehensten Leute aus
der Industrie , der Händelswelt und auch der Aristo¬
kratie . Auch Offiziere sind beteiligt . Zu den guten
Kreisen aber gesellten sich auch andere , die sich von
Glücksrittern wohl kaum noch unterscheiden . Wenn je¬
mand an einer Einlage von 60 000 Mark

in vier Wochen 450000 Mark „verdient ",
seine Einlagen dann herausnimmt und den Gewinn
weiter arbeiten läßt , so erinnert das doch da an die
Schiebewetter auf der Rennbahn , die ihren Gewinn
Immer wieder aus ein neues Pferd setzen in der Hoff¬
nung , daß auch das letzte Sieger bleiben werde.

Die Geschädigten behaupten , die Gewinner müß¬
ten zugunsten der Konkursmasse alles herausgeben,
weil — aller Gewinn aus Schwindel hervorgegan¬
gen sei. Die Gewinner stellten dem entgegen , daß sie
mit Frau Kupfer richtige Handelsgeschäfte abgeschlossen
und von dem Schwindel ebensowenig gewußt Hütten,
als die Verlierer . So wird es auch noch zu Zivilpro-
zessen kommen. Besonders dürfte den Konkursverwalter
ein Fall interessieren , der auf die „stillen Teil¬
haber"  der Frau Kupfer ein eigenartiges Licht wirft.
Zu diesen gehörte u . a . auch ein Grotzindustriceller
aus Oesterreich. Dieser hatte nicht weniger als
500 000 Mark in das Geschäft der Frau Kupfer ein¬
gelegt und erhielt als Aeguivaleirt den recht stattlichen

Zinssatz von 12 Prozent für jeden Monat.
Als die Geschäfte der Frau Kupfer in letzter Zeit

etwas zurückgingen, teilte sie dem österreichischen Ge¬
schäftsfreund mit , daß sie nicht mehr in der Loge
>ei, ihm 12 Prozent pro Monat zu geben , sie müsse
ven Satz auf 10 Prozent erniedrigen . Darauf erhielt
sie ein sehr empörtes Schreiben.

**  Kirche »,brande . Tie katholische Kirche in Brud-
nia im Kreise Hohensalza (Posen ), die ein Alter von
400 Jahren  hatte , ist samt ihrem kostbaren In¬
halt an innerer Ausstattung einer Feuersbrunst zum
Opfer gefallen . — Durch einen Brand im Karthäuser-
Kloster bei U u r e r r a t h (Düsseldorf) wurden die Kirche,
das Hauptgebäude und verschiedene Nebengebäude nebst
Inhalt zerstört.

** Angenehme Zustände . Nach slebenstündigem
Kampfe gegen sechzig Mann Infanterie und Kaval¬
lerie wurde die berüchtigte Räuberbande  des Bri¬
ganten Crisafi bei Sciacca auf Sizilien zur Kapitu¬
lation gezwungen . Ter Räuberhauptmann Crisafi hat
allein zwciundzwanzig Morde auf dem Gewissen . Er
und seine Bande terrorisierten seit Jahren ungestraft
den größten Teil der Insel.
i ** Betrügerischer Brotmarkcn -Truck . In Dort¬
mund wurde einem Bäckermeister ein Posten von meh¬
reren Tausend Brotmarken zum Kauf angeboten . Die¬
ser ging scheinbar auf das Geschäft ein , benachrichtigte
aber auch die Polizei , so daß diese feststellen konnte,
daß in der Druckerei von F . R . Ruhfus , die mit der
Herstellung der Brotmarken für 1917 beauftragt war,
nebenher Marken heimlicherweise von einigen Ange¬
stellten und Truckern hergestellt worden waren . Der
Maschinenmeister , der die Aufsicht führen sollte , statt
dessen aber am gewissenlosesten vorging , ist verhaftet
worden , eine Einlegerin jst geflohen.

Schnlsrci wegen Koksmangcls. Die Berliner
Schulverwaltung i»at Montag einige Berliner Ge-
merndeschulen vorübergehend schließen müssen , weil es
ntchr möglich war,d ie Zentralheizung in Stand zu
halten. — Eö albt oenua Koks in Stralau , dt« GoS-

u »w. Anpai ' -n arvetten glatt , an « Berliner Verwal¬
tung hat es ">ber nicht verstanden , die Vorräte recht¬
zeitig dorth, . schaffen. "w ^ werden

- 100« Bergleute vermißt. Nach einem Reuter
berrcht fand in einer der Funshun-Kohlengruben ein,
Explosion statt. Von den 1188 Arbeitern werden 100t
vermißt. _ . , ;

Neueste Nachrichten.
t .. TV 24. Jan . Abends. Deutsche Angriffe
beiderseits der Aa entrissen den Russen beträchtliches Ge¬
lände . Bisher sind über 1500 Russen eingebracht.

117 Wien , 25. Jan . Der 20 jährige Ausgleich
zwischen Oesterreich und Ungarn ist gestern zum Abschlußgekommen.

101 Nmuiden , 25. Jan . Der heftige Kanonendonner,
den man in der vergangenen Nacht und auch am gestriqen
frühen Morgen von der See her hören konnte ist verstummt.
Viele Angehörige der deutschen Kolonie in Amsterdam sind
nach Nmuiden gekommen, um die deutschen Matrosen mit
allem Notwendigen zu versehen und sie zu ihrer kühnen
Fahrt zu beglückwünschen. Einer der schwer verwundeten
Matrosen , die bekanntlich alle im Roten Kreuz-Gebäude
ausgenommen wurden, ist leider an seinen erlittenen Ver¬
letzungen erlegen. Die übrigen Verwundeten befinden sich
mit einer einzigen Ausnahme nicht mehr in Lebensgefahr.
Die Bestattung der gefallenen Offiziere und Mannschaften
vom Torpedoboot „V 69" wird vermutlich am Freitag mit
militärischen Ehren vor sich gehen, lieber die Frage der
Jnteriiieruiig oder Freilassung des Bootes und seiner Be¬
satzung ist amtlich noch nichts bekannt gegeben worden.
14 verwundete Matrosen wurden heute nach Amsterdam
ins dortige Militärlazarett gebracht. Einer der Ver¬
wundete». dessen Zustand einen Transport nicht zuließ,
niiißte vorläufig noch im Rotnr Kreuz Lazarett zu Yniuideu
verbleiben. Möglicherweise wird das Torpedoboot von
Umnioen in den Amsterdainerhafengebracht werden.

4U Christiania , 22 . Jan . Verdensgang schreibt:
Die Versenkung neutraler Schiffe sei seit Neujahr mit ge¬
steigerter Kra't vor sich gegangen, wodurch besonders die
norwegische Flotte zu leiden gehabt, denn in den ver-
flossenc» 3 Woche» seien nicht weniger als 28 Dampfer
teilweise die größten und kostbarsten mit zusammen über
45 000 br. to». von deutschenU Booten versenkt worden

Prinat -TelMli « de? SeisaiheiKer Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier,  LS. 3an.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
3m Artois , zwischen Anere und Somme

und an der Aisnefront nahm die Kampf¬
tätigkeit der Artillerie und Minenwerfer
zeitweise zu. ^ " •*

Mehrfach kam es im Vorfelde unserer
Stellungen zu Zusammenstößen von Er¬
kundungsabteilungen.

Südöstlich von Very au Dae nordöstlich
von Reims drangen preußische und sächsiche
Stoßtruppen in französische Gräben ein und
kehrten nach erbittertem Kampfe mit 1 Offi¬
zier , 30 Gefangenen und 2 Maschinengeweh¬
ren zurüÄ.

Front des deatschen Kronprinzen.
Durch forsches Zupacken gelang es an

der Combreshöhe 2 Erkundigungsabteil¬
ungen eines pommsrschen Reserve -Regi¬
ments einen an Zahl Zfach überlegenen
Posten der Franzosen zu überwältigen und
mit einem Maschinengewehr in die eigenen
Linien zurückzubringen.

3n den Vogesen scheiterte am Hilsenfirst
der Borstoß einer französischen Streifabtei¬
lung.

Klares Wetter begünstigte die beider¬
seitige Fliegertätigkeit.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern
Beiderseits der Aar brachten unsere

Angriffe mehrere ruffische Waldstellungen
in einer Breite von 10 Km. mit 14 Offi¬
zieren . 1700 Mann und 13 Maschinenge¬
wehren in unsere Hand.

Westlich von Luck brachen Sturmtruppen
rheinischer Regimenter in die Dorfstellung
von Semerynki ein und holten 14 Ĝefan¬
gene heraus.

Front des Erzherzog 3ofef.
[ Gefechte von Iagdabteilungen und nur

vereinzelt starkes Artilleriefeuer wieder¬
holen sich täglich in den verschiedenen
Gebieten.

Zwischen Kasinu- und Putnotal wurden
dem Gegner 50 Gefangene abgenonimen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Malkenfen. ,
In der rumänischen Ebene herrscht bei

strenger Kälte im Allgemeinen Ruhe.
Mazedonische Front.

Feuerüberfälle im Eernabogen und Ge¬
fechte ohne Belang in der Strumaebene.

Der 1. GeneralquartiermeifterLudendorff.



Der Kaiser im Felde.
Von Hauptmann Walter loem.

Das deutsche Volk erfährt nicht gar so viel von
Leben und Wirken seines Kaisers im Weltkriege . Man
cherlei Erwägungen militärischer wie politischer Na
tur bedingen dies Zurücktreten des obersten Kriegsherr!
in der Ocffentlichkeit. Begreiflicherweise hat die bercch
tigte Witzbegier wie die sensationslüsterne Neugier uit
die zweckvolle Dunkelheit , welche die Person des Kai-
sers während der langen Kriegsjahre umhüllen muß
ein ganzes Netz von Legenden gesponnen . Es darf zu,
Beruhigung treusorgender , zur Dämpfung überängst¬
licher Gemüter ausgesprochen werden : der Kaiser leide,
unter dem Kriege so tief wie sein ganzes Volk — abe,
zu Boden gedrückt hat ihn der Krieg ebensowenig wie
sein Deutschland . Er ist so aufrecht , unbeugsam und
mannhaft -heiter wie sein Volk. Sein Charakter und
sein Wesen haben sich in diesen furchtbaren Erschütte¬
rungen sieghaft bewährt . Mehr noch : es ist ein Mmz
um ihn , den erst diese schwere Zeit gewirkt hat . Wer 's
nicht glauben will , weil man ihm anderes vorgeschwatzt,
der lese seinen jüngsten Aufruf , der in jeder Zeile
den Stempel seines Geistes trägt.

Wir Soldaten , wir wissen's . Tenn wir sehen ihn.
Es wird nicht allzu viel deutsche Krieger in der Front
geben, die nicht irgendwann einmal während des Krie¬
ges dem Kaiser ins Auge geschaut hätten . Und gar
mancher bewahrt als köstlichste Kriegserinnerung das
Gedanken an ein paar Minuten lebhaften Geplau¬
ders, die ihm einen Blick durch das Kaiserauge ins
Kaiserherz vergönnt haben . Ter und jener trägt sein
Eisern Kreuz mit dem ganz besonderen Stolz : Ich hab's
aus meines Kaisers Hand . Und andere wieder hüten ein
welkes Lorbeerzweiglein , das ihnen der Kaiser im La¬
zarett aufs Krankenbett legte . Wer solche Augenblicke
mit erlebt hat, der weiß, was wir Soldaten an un¬
serem Kaiser haben.

Die Stunden , die der oberste Kriegsherr inmitten
seiner Soldaten verweilen darf , sind seine liebsten und
glücklichsten. Das spricht er gern und strahlend aus,
and wer ihn in solchen Stunden beobachten konnte,
weiß, daß das kein leeres Wort ist. Aber diese Freu¬
den sind im rastlosen Getriebe seines kriegerischen Ar¬
beitstages verhältnismäßig selten . Nicht allzu häufig
sind auch die Stunden , in denen er die Kämpfe der
Seinen von hoher Warte mit eigenen Augen über¬
schauen darf . Tie moderne Schlacht verbreitet weit im
ilmkreit eine Zone des Entsetzens um sich her , die ein
unersetzliches Leben noch weit schrecklicher gefährden
würde als die historischen „Granaten von Gravelotte " .
So ist es begreiflich , daß des Kaisers ganze Umgebung
jedesmal dankbar aufatmet , wenn er nach solchem
Frontbesuch wieder aus der meilenweiten Gefahren¬
zone wohlbehalten heimkehvt.

Ter Platz des modernen Schlachtenlenkers , und
nun gar des obersten Kriegsherrn , ist nicht mehr in¬
mitten der kämpfenden Scharen . Ter Große Kurfürst
ritt an der Spitze seiner Dragoner die Attacken mit,
ja , noch Friedrich Wilhelm dem Dritten mutzte sein
Flügeladjutant bei Bar -sur-Aube in die Zügel fallen,St wäre er in die französischen Bajonette hinein-tten . Und wer Wilhelms des Zweiten Temperament

kennt, wird verstehen, w« vttrer W tyn angerommen
sein mag , daß er es seinen Söhnen überlassen mußte,
iick Kreuz und Wunde in vorderster Linie zu holen.
Er darf das nicht - Kaiserpslicht geht über Soldaten-

^Unb diese Pflicht ist von einer Schwere , vor der
sich schon die bloße Vorstellung entsetzen muß . Von
der Verantwortung für die ungeheuer folgenschweren
Entschlüsse, die er täglich fassen oder gutherßen muß,
kann kein noch so wohlbegründetes Gutachten ferner
treuesten , gewissenhaftesten und bedeutendsten Berater
den Kaiser entlasten . Er trägt sie als Mensch auf den
zwei Schultern des Erdensohnes ? sein Name wrrd sre
durch alle kommenden Jahrtausende tragen müssen.

Dieser Last ist er sich demütig stolz bewußt . Und
wir wissen es alle , wer sie ihm tragen hilft : sein ehe¬
dem von so manchem „ starken Geiste " überlegen be¬
lächelter Glaube . Von diesem Glauben inmitten fer¬
ner Krieger Zeugnis abzulegen , versäumter me b!
Gelegenheit . Und wenn er zum Gebete den feldgrau
bezogenen Helm abnimmt , dann sehen die Semen , daß
der volle Scheitel des fast Sechzigjahrigen tref ergraut
ist im Kriege — wie der Scheitel manches um Jahr¬
zehnte jüngeren Kriegsgefährten . Schwer srnd dre Zei¬
ten ' Üe lasten auf dem Kaiser wie auf dem Mann rm
Schützengraben . Und darum gehören die zwer zusanr-
men : der Kaiser und sein Soldat.
- Und sind wir Deutschen heute nicht alle , Mann
und Weib , des Kaisers Soldaten ? Wo er auch immer
schläft oder wacht , er steht in unser aller Hut.
Glücks des alten Schwabenfürsten kann aucn _ ’•
Terttsche Kaiser sich rühmen : jedem Untertan darf e:
kühnlich sein Haupt in den Schoß legen . Um der
Kaiser im Felde stellt sich die Feldwacht ferner Ge¬
treuen . Und seine Getreuen sind wir Deutschen alle¬
samt . ; i i I _

anderen Leuten ihr Gerd avnrmmr . « er wort , wrnei

Scherz und Ernst.
tk Tie russische Volksseele im Urteile eines -

ftiutictK Tie russische Volksseele mag manchem vor
uns ein Rätsel sein ? das Verhalten der Rusien wirk
von vielen unter uns kaum begriffen werden , unk
die Verbündeten der östlichen Halbasiaten mögen immer
hin manches für deutschen Betrug ^ klaren , was ir
deutscher Sprache über die Russen erschienen ist . Eurer
klassischen Zeugen können sie nicht mundtot machen
den wir jetzt für unsere Anschauung anfuhren wollen
nämlich Nikolaus Gogol , der im zweiten Bande seine?
humoristischen Romans „Tote Seelen " einen bankrotter
Gutsbesitzer sagen läßt : „Wir haben doch auch erm
gewisse Bildung , haben die Universität besucht, uw
wozu taugen wir ? Was habe ich zum Beispiel gelernt -
Verstehe ich es denn , zu leben ? Eher habe ich men
Geld für allerhand Luxus und überflüssige Frnesser
a-Kzuaeben gelernt . Und ich kenne bloß solche -Ltnge
die einem Geld kosten. . . Aber glauben Sie nur nicht
daß das daher kommt, weil ich einen schlechten Un
rerricht genossen habe . Durchaus nicht , der Nnterrlc^
war nicht schlechter als der meiner Kameraden Zweier
oder dreien von ihnen hat er auch genützt , aber vre.
reicht nur deshalb , weil sie auch ohnedies geschert um
begabt genug waren , die übrigen haben für nrchü
Interesse , als wie man seine Gesundheit rurnrert unk

Hestauutmachung.
Freitag de « 26 . d. Mts . kommt in sämtlichen

Kolonialwarenhandlungen mit Ausnahme von Karl Kit¬
tel der

Haushaltungszucker
für den Monat Januar in nachstehender Reihenfolge
zum Verkauf:

für Nr. 60l —800 der Zuckerkarte von 8 - 9 Uhr
80 l— 1015 . . 9- 10 ..

„ .. 1- 200 . 10 - 11 ..
„ „ 201— 400 . 11- 12 „
„ 401 —600 „ „12 - 1 ..

Auf die Person entfallen 700 Gramm.

Hrkanutmachung
Die Karten zum Bezüge von Petroleum für Heim¬

arbeit, werden am Freitag den 26 . ds . Mis . vor¬
mittags von 9— >2 Uhr auf hiesiger Bürgermeisterei
ausgegeben.

Geisenheim,  den 25 . Januar 1917.
Der Seigcordrrcte:

Krem er.

Bestellungen auf Saatgut von Pferdebohnen.
Rum . Mais nnd Somnrrrmeftr « sowie von
Stecklinge « der Coufre, , M « n;e werden Frei¬
tag den 26 . d. Mts . vormittags in dem Rathause
entgegen genommen.

Geisenheim,  den 24. Jan . 1917.
Der Acigcordnete.

Ktem «c.

Helranntmachung.
Anordnung k» r Regelung de» Verbrauchs

non Speisestarioffeln.
In Änderung unserer Anordnung vom 6. Dezember

1916 (Nheingauer Anz. Nr . 150 und Rheing . Bürgerfrd
Nr . 153) wird unter Bezugnahme auf die Anordnung
vom 12. September und 19. Oktober 1916 (Rheing.
Anz. Nr . 117 und 128, Nhg . Bürgerfreund Nr . 118
und 130) gemäß der Anordnung der Neichskartoffelstelle
der zulässige Verbrauch an Speifekartoffeln für Kartoffel-
erzeuger allgemein, also auch für die Zeit vom I. März
1917 bis 30 Juli 1917 auf eine Tageskopfmcnge von
einem Pfund festgesetzt.

Soweit die Kartoffelerzeuger eine größere Tages¬
kopsmenge im Besitz haben, als ihnen nach obiger Vor¬
schrift  znsteht, sind die überschüssigen Mengen für den
Rheingaukreis beschlagnahmt.

Die Erzeuger sind verpflichtet, diese Menge an den
Gcmeindevorstand ihres Wohnortes abzugeben, der nöti¬
genfalls wegen Aussonderung , Sicherstellung »ud Ent¬
eignung die erforderlichen Anordnungen zu treffen hat.
D'ie Bezahlung der abzugebeudenMenge regelt sich nach
dem Höchstpreise, soweit nicht im Falle der Enteignung,
ei» niedriger Preis zu zahlen ist.

Nil des hei m, den 8. Januar 1017.
Der Kreioanvschnst des Rlstinsankveiscs.

Wird veröffentlicht:
Geisenheim,  de » 25. Januar >916.

fler Bürgermeister.
I . V. : K r e ,» c r , Beigeordneter.

Am 25 . Januar 1917 ist eine Bekauntmachuug
über Höchstpreise non Fahrradbereifungen
(Nr V . I . 1337/11 . 19. KNA .) erlassen worden.
Stelloertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.
Am 25. Januar 1917 sind zwei Nachtragsbekannt-

machungeu und eine Bekanntmachung
Nr . W. IV . 1900/1 l . 16 KNA . betreffend $t-

schlagnastme nnd Äesiaudsr »Hebung  van Kumps«
und uenen S4sjfabfrisicn aller Art (Nr . ,W. IV.
900/4 . 16. KNA)

Nr . W. IV . 1950/11 . !6 KRA . betreffend Höchst¬
preise für Kumprn und nruc  Stoft 'ubsnste aller
Art (Nr . W . IV . 950/4 . 16. KNA)

Nr . W. I V. 3078/l l . 16 KNA . betreffend das
Reisten von Lumpen (Hadern) erlassen worden.

Stellvertr Generalkommando 18. Armeekorps.
Houveruement der Festung Mainz.
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Geisenheim
Marktstrasse 17.

Sie , ' was ich' glaub »? Mitunter kommt es mir «" - ' ~ ""' ' u—v-- - " ns (sso vor , als ob der Russe ein verlorener Mens
ist Wir wollen alles und können nichts . Alles der -
schieben wir aus morgen , dann nehmen wir uns vor f
ein neues Leben zu beginnen und strenge Trat z,
halten ; ja Prosit , noch am selben Abend schlagt rna,
sich den Bauch so voll , daß einem die Augenlider;
zusinken und man die Zunge kaum bewegen kann -
dann sitzt man da wie eine Eule und glotzt  die « D
dern Leute an — wahrhaftig , und so sind wir alle-
Wir sind gar nicht zum Bernünstigsein geboren . Jh
glaube nicht, daß es vernünftige Menschen unter ui
gibt . Selbst wenn ich mit meinen eigenen Augen sehrI
daß ein Mensch ein geordnetes Leben führt , Geld beider
dient und erspart , dann traue ich ihm trotzdem nicht
Lassen Sie ihn erst einmal alt werden , früher vdg
später fällt er doch dem Teufel in die Krallen uy>
bringt seinen letzten Heller durch . Und so sind wh
alle : die Gebildeten wie die Ungebildeten . Nein . «
fehlt uns eben noch etwas , ich weiß freilich selb)
nicht recht, was es ist . . ." — Rmr . Gogol fattntf'
seine Landsleute zur Genüge . 1

tf Tie Ausstellung inr — «stsenvahnznA.
man aus Newhork schreibt, hat die Regierung
Vereinigten Staaten mit der vor einiger Zeit durchs
führten Absicht der Ausstellung im Eisenbahnzug d
besten Erfahrungen gemacht. Tas Verdienst für die
Neuerung gebührt einer Eisenbahngesellschaft » die si
diese Zwecke ein Dutzend Wagen zur Verfügung stell:
Tie erste dieser Aussteflungen wurde im vorigen M
zu Washington eröffnet ; als „Safeth First ExPositio
reiste sie dann durch die Staaten ? in weniger
einem Monat waren Pennsylvania , Ohio , Indiana un!
Virginia durchquert ; überall hielt sich die Eisenbahn^ ,,;
ausstellung nur einen bis zwei Tage auf , selbst iit ,
großen Städten wie Philadelphia , Cincinnati oder Bal-k.
timore . Ter Zustrom der Beschauer war ganz ung-brin
Heuer. In einem Wagen wurden Gegenstände der öf-aen,
fentlichen Gesundheitspflege gezeigt , Modelle von
paraten , statistische Karten und dergleichen . So erfuhr ,
man , wie die Regierungsmaßnahmen gegen Seuchen, , (
gegen Typhus , Cholera usw. wirkten . Ueber Vernunft >
gemäße Ernährung , Über Sterblichkeit usw . klärte eivcn

“. ÜB ’ » ‘ ,v -

l a

enanderer Abschnitt auf , um wieder einen Abschnitt üb.
Rettungswesen zur See , wie in Bergwerken zu veran^ . .
schaulichen; dann kam das „Wheather -Bureau ", d» ' '
Wetterstation , um den wohltätigen Einfluß der Wet-des
iervoraussage für das öffentliche Wohl zu beweisenWor
Schließlich wurden auch noch Einrichtungen zur Very ü̂s
ieidigung der bürgerlichen und staatlichen SicherlE-
zezeigt . Man sah. wie die Forstverwaltung in Fla^
cida gegen die Waldbrände einschreitet , wie OedlarMs
urbar gemacht wird . Und ganz zum Schluß kamen dahcm
Kriegs - und Marineministerium zu Wort , um den Ams-rgei
cikanern zu beweisen , daß ihr Vaterland gegen An^ m
iriffe von außen gesichert ist . Man sah da einen HM
'en von Modeflen , von Großkampfschiffen , PanzertütM«
nen , Feldgeschützen und Schiffskanonen , Torpedo - lirtbrfül
Unterseebooten , und was der menschliche Zerstörungstz
,eist sonst noch an Bosheiten erdacht hat , um an>̂ .^
ugreifen und zu verteidigen . Verh

.lief

Kauf »« , gebildete

Dame

6. Kv8t, Dentist1
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’-VSprechstunden:

Samstag ' von 3 -8 Uhr Nachmittags,
<32,
■X>

Sonntag von 3 —5 Uhr Nachmittags. E'
am  >•JZ*

fertigt lÄnsWens
0Uff)ürüif <ßPßi junder

oder nicht «teste wchr-
pstichtiger Keev von
großer Rheingauer Firma,
zu baldigem Eintritt , bei
gutem Gehalt gesucht.

Schriftliche Bewerbun¬
gen unter W. 83 an 'die
Schristleitung dieser Zei¬
tung  erbeten.

2 Zimmer-WshMg
zu vermieten.
Strittsteim-rgarten l k

Frisch ein getroffen
Graste saftige Apfelsr-

»r « und Nitro ne « .

Acpfei
Als Gemüse:

Blumenkohl, Wirsing,
Weißkraut, Krauskohl, Endi¬
vien, Feldsalat, Erdkohlrabi,
Gelbe Rüben,̂ Weiße Rüben,
Meerrettig, Zwiebeln, Knob¬
lauch bei

Dillmann Marlistr-

Hotel, Restaurant, Cafe
P\otcl2ur Oinde

Telefon Nr . 205.

rit
lufr
md

GeWgelzlichtiiuem
MittelrhewlW

Die diesjährige
Geurralversammlrt »»g
findet am nächsten Sonn¬
tag den 28 . Januar , nach-
mülags 4 Uhr im Vereins¬
lokal statt . Alle Riitglieder
sind hierzu freundlich ein-
geladen und bittet wegen
wichtiger Tagesordnung um
zahlreiches Erscheinen

Der Vorstand.
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Zigsretten
von cksr Fabrikdirekt von der Fabrik

zu Orisinalpreisen
100 Zig. Klsinverk. t.S Pfg. 1.60
100 „ .. 3 .. 2 .30
100 3 „ 2 .50
100 „ 4.2 „ 3 .20
100 6,2 4 .50

Versand nur gegen Nach¬
nahme von 100 Stück an.
Zinnrran ptima <,)u»ilitätcn von

- bis 200 - M. p. Mille

BerMdkiie Sorte!!
Körbe

sowie &rt» AnsvtstekN
derselbe» und

RebeWeidk«

GöHeaes ilausZifjargtlenlahrik^ Ti
BERLIN, Brunnenstr . 17.
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empfiehltl
Franz Nüärert.

Heft- unb Strenstrit!,
bekommt zum Veikanf näch¬
ste Woche und fortwährend
zu haben. Auf Verlangen
ins Haus gefahren von

G. Dillmann.

Beludjsfiarten
BmljdruriißH ’l lüiidcr

Oie Stimme
tleib« siel« tejstlg un«
wehlMngend. wenn sie
durch Tabletten
zepflegttt>lrd. <? ettsicbji«
Jahren beliebt»ur wird
samcn « rirtschnng der

erttniniböiider.
In allen Apotheken

,nb Drogerien -Ulf. 1.—
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